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IN DIESEM KAPITEL

Fehler, die Ihnen auf keinen Fall unterlaufen
sollten

............................................................................................................................................................

Gefahren durch das Verwechseln ähnlicher
Begriffe

............................................................................................................................................................

Oft gehört, trotzdem falsch
............................................................................................................................................................

Zehn prominente Fehler in der
Mikroökonomik

Alle Kapitelangaben in diesem Dokument beziehen sich auf die 2. Auflage von
»Mikroökonomie für Dummies«.

Wie im Top-Ten-Teil im Buch gilt für die zehn prominenten Fehler hier ebenfalls:

✔ Die Auswahl ist subjektiv.

✔ Die Reihenfolge, in der die Fehler erscheinen, verrät nichts über ihren Schweregrad.

Die zuerst gelisteten Fehler mit Blamage-Potenzial nehmen allerdings eine Sonderstellung
ein. Sie führen die Fehlerhitliste nicht zufällig, sondern völlig zu Recht an.

Fehler mit Blamage-Potenzial
Wer in Badelatschen und Shorts eineKirche betritt, zieht böse Blicke auf sich. Ähnlich schief
angesehen werden Sie, falls Ihnen einer dieser Fehler unterläuft:

✔ Indifferenzkurven, die sich schneiden: Das ist ausgeschlossen, wenn die Präferen-
zen des Haushalts vollständig und transitiv sind.

✔ »Im Haushaltsoptimum schneidet die Budgetgerade die höchste Indifferenz-
kurve.« Falsch! Wenn die Budgetgerade eine Indifferenzkurve schneidet, kann der
Haushalt eine höhere Indifferenzkurve erreichen. Er hat seinen Nutzen gegenwärtig
also nicht maximiert. Ein Haushaltsoptimum zeichnet sich durch einen Tangential-
punkt der Budgetgeraden mit einer Indifferenzkurve aus.
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2 Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik

✔ »Produziere die größtmögliche Menge zu minimalen Kosten.« Doppelmaxi-
mierung funktioniert nicht. Sinn ergeben nur die Forderungen, eine größtmögliche
Menge mit gegebenen Kosten zu produzieren (»Maximalprinzip«) oder eine gegebene
Menge zu minimalen Kosten herzustellen (»Minimalprinzip«).

✔ Vertauschen von Preis- und Mengenachse im Marktdiagramm: Tragen Sie den
Preis grundsätzlich an der Ordinate (»y-Achse«) und die Menge an der Abszisse
(»x-Achse«) ab. Den Preis an der Abszisse abzutragen gilt als Zeichen völliger
Ahnungslosigkeit (sofern man nicht ausdrücklich darauf hinweist und einen guten
Grund benennt).

✔ »Der Cournotsche Punkt ist der Schnittpunkt von Grenzumsatz- und Grenzkos-
tenfunktion.« Falsch. Der Cournotsche Punkt liegt auf der Preis-Absatz-Funktion
und zeigt die gewinnmaximierende Preis-Mengen-Kombination eines Monopolis-
ten. Richtig ist allerdings, dass sich bei der zugehörigen Menge Grenzumsatz- und
Grenzkostenfunktion schneiden.

✔ »Der Haushalt kann seinen Konsumplan optimaler gestalten, indem er …«
Nein, das kann er bestimmt nicht. Denn besser als optimal geht’s nicht. Der optimale
Konsumplan ist unter den gegebenen Bedingungen bereits der mit dem größtmögli-
chen Nutzen.

Hier finden Sie ausführliche Erklärungen im Buch:

✔ Indifferenzkurven können sich nicht schneiden: im Abschnitt »Indifferenz-
kurven und ihre Eigenschaften« in Kapitel 7.

✔ Das Haushaltsgleichgewicht zeichnet sich durch einen Tangentialpunkt
von Budgetgerade und Indifferenzkurve aus: im Abschnitt »Das Haushalts-
gleichgewicht« in Kapitel 7.

✔ Doppelmaximierung ergibt keinen Sinn: im Abschnitt »Minimal- und
Maximalprinzip« in Kapitel 1.

✔ ImMarktdiagrammwird der Preis an der Ordinate abgetragen: im Abschnitt
»Das Marktdiagramm konstruieren« in Kapitel 3.

✔ Der Cournotsche Punkt liegt auf der Preis-Absatz-Funktion: im Abschnitt
»Gewinnmaximierung imMonopol« in Kapitel 14.

✔ »Optimaler« geht’s nicht: im Duden.

»Die Kosten sinken mit steigender
Produktion«
Oft gehört und trotzdem falsch. Wer diese Aussage trifft, verwechselt sehr wahrscheinlich
Kosten mit Stückkosten. Eine Produktionssteigerung, die mit sinkenden Kosten einhergeht,
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Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik 3

tritt nur in unrealistisch konstruierten Beispielen auf, wie etwa »ImWinter sinken imThea-
ter die Heizkosten, wenn mehr Eintrittskarten verkauft werden.«

Weder ungewöhnlich noch selten ist hingegen, dass die Stückkostenmit steigender Produk-
tion sinken. Das ist bei steigenden Skalenerträgen der Fall (»Gesetz derMassenproduktion«,
»natürliches Monopol«).

Im Abschnitt »Skalenerträge und Skalenelastizität« in Kapitel 9 finden Sie die
Erklärung, warum sinkende Stückkosten in ein natürliches Monopol führen.

»Geraden weisen konstante Elastizitäten
auf«
Generell ist diese Aussage falsch. Verwechseln Sie nicht Steigung und Elastizität. Die meis-
ten Geraden besitzen in jedem Punkt eine andere Elastizität. Eine fallende lineare Nach-
fragefunktion durchläuft vom Prohibitivpreis bis zur Sättigungsmenge alle Elastizitätswerte
von minus unendlich bis null.

Es gibt Ausnahmen. Senkrecht und waagerecht verlaufende Geraden sind in jedem
Punkt vollkommen unelastisch oder vollkommen elastisch. Auch Geraden, die durch den
Ursprung verlaufen, bilden eine Ausnahme. Sie besitzen konstant eine Elastizität von eins.

Mehr über die Berechnung von Elastizitäten lesen Sie in Kapitel 5.

»Nachfrage« mit »nachgefragter Menge«
verwechseln
Ein nachlässiger Umgang mit den Begriffen »Nachfrage« und »Nachfragemenge«
führt oft zu Missverständnissen. Eine sorgfältige Unterscheidung von Nachfrage und
Nachfragemenge ist ratsam. Als »Nachfrage« wird die Nachfragefunktion x=f(p)
bezeichnet, die die Abhängigkeit der nachgefragten Menge x vom Preis p beschreibt.
Die Nachfragemenge x ist eine Variable dieser Funktion. Bildlich gesprochen: Die
Nachfrage ist eine Kurve. Die Nachfragemenge ist ein Wert, der an der Mengenachse des
Marktdiagramms abgelesen wird und einen Punkt der Kurve bestimmt.

»Die Nachfrage steigt« bedeutet also, dass sich die Nachfragefunktion nach einemGut nach
rechts oder nach oben verlagert. Bei gleichem Preis wird eine größere Menge nachgefragt.
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4 Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik

Demgegenüber hängt die Nachfragemenge auch vom Angebot ab. Wenn das Angebot zu-
nimmt, wenn also bei gleichem Preis mehr angeboten wird, steigt die Nachfragemenge. Die
Nachfragemenge kann sich bei konstanter Nachfrage ändern.

Es fällt schwer, diese feine sprachliche Differenzierung durchzuhalten. Meist wird
glücklicherweise aus dem Zusammenhang klar, ob mit »Nachfrage« die Menge oder die
Funktion gemeint ist.

Eine ausführliche Erklärung finden Sie im Abschnitt »Exogene Schocks: Ände-
rungen der Nachfrage« in Kapitel 4.

Preis mit Preiserwartung verwechseln
ImMarktdiagramm ist der Preis eine Variable der Angebots- undNachfragefunktion. Preis-
erwartungen von Anbietern und Nachfragern sind Lageparameter der Funktionen. Eine
Änderung des Preises führt zu einerBewegung auf den Funktionen, währendÄnderungen
von Preiserwartungen zu Bewegungen der Funktionen an sich führen.

Als Beispiel dient die Nachfrage nach Gold in Abbildung 1. Gegenwärtig fragen die Wirt-
schaftssubjekte zum Preis p0 die Menge x0 nach. Ausgehend von dieser Situation soll sich

1. der aktuelleMarktpreis des Goldes auf p1 erhöhen,

2. der für die nächste Periode erwarteteMarktpreis des Goldes auf p1 erhöhen.

Abbildung 1: Preisänderungen und Preiserwartungsänderungen haben
unterschiedliche Auswirkungen

Steigt (infolge einer Verlagerung der Angebotsfunktion) der aktuelle Preis auf p1, geht
die Nachfragemenge zurück (Gesetz der Nachfrage). Die Nachfrager auf dem Markt in
Abbildung 1 reduzieren ihre Goldnachfrage von x0 auf x1. Der Preisanstieg führt zu einer
Bewegung auf der Funktion.
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Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik 5

Erwarten die Menschen einen Anstieg des Goldpreises, verschiebt sich die Nachfragefunk-
tion. Zum gegenwärtig relativ günstigen Preis möchten die Menschen mehr Gold kaufen.
Die zum Preis p0 nachgefragte Menge steigt von x0 auf x2.

Änderungen des aktuellen und des erwarteten Preises haben also völlig unterschiedliche
Auswirkungen: Steigt der aktuelle Preis, sinkt die nachgefragte Menge. Steigt der er-
wartete Preis, steigt die Nachfrage.

Um in Erfahrung zu bringen, wie stark der Goldpreis tatsächlich ansteigt, ist die Kennt-
nis der Angebotsfunktion und deren Abhängigkeit von der Preiserwartung der Anbieter
notwendig, da sie wie die Nachfrager auf geänderte Preiserwartungen reagieren werden.
Vermuten die Anbieter ebenfalls einen Preisanstieg, werden sie ihr gegenwärtiges Angebot
vermindern, um von den zukünftig höheren Preisen zu profitieren. Sowohl die steigende
Nachfrage als auch das sinkende Angebot wirken also preiserhöhend. Die Erwartungen der
Akteure werden sich von selbst erfüllen. Eine »wirkliche« Ursache muss gar nicht vorliegen.
Ein Gerücht reicht unter Umständen aus: Vermuten dieMenschen einen Preisanstieg, dann
wird der Preis tatsächlich steigen.

Auswirkungen vonÄnderungen der Angebots- undNachfrageparameter werden
ausführlich im Abschnitt »Komparative Statik: Wenn das Gleichgewicht gestört
wird« in Kapitel 4 behandelt.

Grenz- und Durchschnittsgrößen
verwechseln
Nehmen Sie an, die durchschnittlichen Kosten einer Fluggesellschaft für die Beförderung
von Passagieren von Hamburg nach München betragen 100 Euro. Berechnungsgrundlage
seien Gesamtkosten von 20.000 Euro für einen Flug mit einer Maschine, die maximal 200
Passagieren Platz bietet. Darf man daraus schließen, dass ein Flugticket auf keinen Fall für
weniger als 100 Euro verkauft werden sollte?

Wer mit »Ja« antwortet, verwechselt Durchschnitts- und Grenzkosten. Im Schnitt müssen
die Fluggäste zwar mindestens 100 Euro pro Ticket zahlen, damit sich das Angebot für die
Gesellschaft auf Dauer rechnet. Der geringste Preis muss sich aber an denGrenzkosten der
Beförderung orientieren. Sind kurz vor dem Start erst 190 Tickets verkauft, lohnt sich die
Beförderung des 191. Fluggastes für einen Preis, der dessen Grenzkosten deckt. Das sind
zum Beispiel Kosten durch einen geringen Mehrverbrauch an Kerosin, personenbezogene
Gebühren und Kosten der Bewirtung des Fluggastes. Wenn diese zusammen 20 Euro be-
tragen, lohnt der Verkauf eines Tickets an Passagier Nummer 191 zu jedem Preis, der über
20 Euro liegt. Flüge zeichnen sich durch vergleichsweise hohe Fixkosten aus. Diese fallen
unabhängig davon an, ob der 191. Passagier mitfliegt oder nicht.
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6 Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik

Mehr zur Beziehung von Grenz- und Durchschnittskosten finden Sie im
Abschnitt »Grenz- und Durchschnittskosten« in Kapitel 10. Wenn Sie sich
für den entsprechenden Zusammenhang von Grenz- und Durchschnittsertrag
interessieren, lesen Sie den Abschnitt »Der Zusammenhang von Durchschnitts-
und Grenzertrag« in Kapitel 9.

»Ökologie und Ökonomie sind
Gegensätze«
Tatsächlich lassen sich private Wirtschaftsinteressen und nachhaltiges Wirtschaften oft
nicht unter einen Hut bringen. Private Interessen darf man aber nicht mit Ökonomie ver-
wechseln.

Externalitäten sind dafür verantwortlich, dass ökologische und ökonomische Ziele nicht
miteinander harmonieren. Externalitäten liegen vor, wenn die privaten Kosten nicht mit
den sozialen Kosten von Aktivitäten übereinstimmen. Die Folge sind verzerrte Preise.

Wer ein Gut günstiger produziert, setzt sich am Markt durch. Das ist grundsätzlich auch
aus ökologischer Perspektive wünschenswert, denn geringere Produktionskosten weisen
auf einen geringeren Verbrauch an Ressourcen und damit zugleich auf nachhaltigeres
Wirtschaften hin. Verschafft sich ein Unternehmen einen Kostenvorteil aber zum Beispiel
dadurch, dass es Umweltstandards nicht einhält, setzt sich sein die Umwelt belastendes
Produkt am Markt durch. Das Produkt hat in diesem Fall einen »falschen« Preis, weil
das Unternehmen einen Teil der Produktionskosten auf die Allgemeinheit abgewälzt
hat. Da das Produkt gemessen an den gesellschaftlichen Kosten, die es verursacht,
zu günstig produziert wird, wird es unter Marktbedingungen in zu großer Menge
produziert.

Wenn die privaten und sozialen Kosten auseinanderfallen, ist die Politik gefordert, sie durch
marktregulierende Eingriffe einander anzugleichen. An anderer Stelle finden wir das ganz
selbstverständlich. Diebstahl ist schließlich auch verboten und wird streng bestraft. Ein
Unternehmen, das bei der Produktion Gesetze zum Schutz der Umwelt missachtet,
begeht in gewisser Hinsicht auch Diebstahl. Nur bestiehlt es nicht eine konkrete Person,
sondern uns alle. Für jeden von uns geht etwas Umweltqualität verloren, ohne dass uns der
Umweltverschmutzer dafür entschädigt.

Mehr über »externe Effekte« erfahren Sie im gleichnamigen Abschnitt in Kapi-
tel 13.

Vorsicht bei größeren Änderungen
Mikroökonomische Modelle sind »konstruktionsbedingt« auf kleine Veränderungen
ausgelegt. Die Modellergebnisse dürfen nur mit Vorsicht auf größere Veränderungen
hochgerechnet werden.
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Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik 7

Abbildung 2 veranschaulicht die Gefahr, der Sie sich aussetzen, wenn Sie diesen Hinweis
ignorieren. Besteht zwischen x und y ein Zusammenhang, wie er durch die Kurve a beschrie-
ben wird, führt die Marginalanalyse (»Grenzbetrachtung«) zu umso größeren Fehlern, je
größer der Abstand zumAusgangspunkt P wird. In dem grau hinterlegten Bereich zwischen
x0 und x1 sind dieAbweichungen tolerabel. DieAbweichung der »Prognosegeraden« von der
wahren Funktion a ist sozusagen der Preis für die Vereinfachung durch die Linearisierung.

Abbildung 2: Fehlergefahr bei großen Änderungen

Irgendwann wird dieser Preis zu hoch. Die Abweichung der Prognose vom wahrenWert ist
nicht mehr tolerabel. Bei großen Abweichungen treten zudem »Strukturbrüche« (Sprung
von A auf B) wahrscheinlicher auf. Die Extrapolation mithilfe der Prognosegeraden wird
wertlos. Die »Ceteris-paribus-Bedingung« gilt nicht mehr.

Der Kasten »Wie exakt lässt sich das Grenzprodukt messen?« im Abschnitt »Das
Grenzprodukt« in Kapitel 9 zeigt an einem Beispiel, warum es bei größeren Ver-
änderungen zu Fehlern kommen kann.

»Wer die ökonomischen Gesetze nicht
kennt, kann sie auch nicht befolgen«
»Die Mikroökonomie kann die Entscheidungen der Unternehmen nicht prognostizieren,
weil Unternehmer und Manager sich nicht nach Regeln richten werden, die sie gar nicht
kennen. Nur wenige unter ihnen haben Ökonomie studiert.«
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8 Zehn prominente Fehler in der Mikroökonomik

Das ist ein Trugschluss. Es kommt nicht darauf an, dass sich die Menschen bewusst an öko-
nomische Gesetze halten. Menschen verhalten sich in der Realität auch nicht wie der Homo
oeconomicus. Gleichwohl helfen die ökonomischen Gesetzmäßigkeiten wie das Bild vom
Homo oeconomicus, die Realität zu erklären.

Geübte Fußballspieler können einen Freistoß um eine Mauer aus Abwehrspielern herum
zirkeln, die den geraden Weg des Balles ins Tor versperrt. Die Flugbahn des Balles be-
schreibt eine Kurve, die den Gesetzen der Aerodynamik gehorcht. Kommen deswegen als
Freistoßschützen nur Spieler infrage, die Physik studiert haben und die Flugbahn berechnen
können? Offensichtlich nicht! Gleichwohl verhalten sich die Schützen beim Ausführen
des Freistoßes aber so, als ob sie die Flugbahn des Balles berechnet hätten. Die Physik
erklärt, warum die Spieler beim Freistoß den Ball anschneiden. Ähnlich verhält sich ein
gewinnmaximierender Unternehmer so, als ob er den mikroökonomischen Regeln der
Gewinnmaximierung folgt. Ein Monopolist, der den Cournotschen Punkt nicht einmal
vom Hörensagen kennt, befolgt unbewusst die Regel »Grenzumsatz gleich Grenzkosten«,
wenn er den gewinnmaximierenden Preis mit der Methode Versuch und Irrtum aufspürt.

In Kapitel 14 erfahren Sie mehr über den Cournotschen Punkt.

»Der Vorteil des einen ist der Verlust des
anderen«
Beim Pokern gleichen sich Gewinne und Verluste aus. Poker ist ein »Nullsummenspiel«,
jedenfalls im Hinblick auf Geldgewinne und -verluste. Pokern die Spieler aus Spaß an der
Freude um Spielgeld, können alle Gewinner sein.

Beim Kauf eines Brötchens stimmen die Ausgaben des Käufers mit den Einnahmen des
Bäckers überein. Trotzdem beobachten Sie nur Gewinner, sofern fair »gespielt« wird und
der Bäcker dem Kunden keine alten Brötchen andreht:

1. Der Käufer ist ein Gewinner. Seine Zahlungsbereitschaft liegt über dem Preis des
Brötchens. Er realisiert Konsumentenrente.

2. Der Bäcker ist ein Gewinner. Er verkauft das Brötchen nur, wenn er daran verdie-
nen kann. Er realisiert Produzentenrente.

Unter normalen Umständen wird schließlich niemand mit vorgehaltener Pistole zum Bröt-
chenkauf oder -verkauf gezwungen.

Zur wohlfahrtstheoretischen Beurteilung von Tauschprozessen auf Kon-
kurrenzmärkten erfahren Sie mehr im Abschnitt »Eigenschaften des
Marktgleichgewichts« in Kapitel 4 und im Abschnitt »Das Rentenkonzept«
in Kapitel 12.
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